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7. Jahrgang.

Die Antwort auf den „offenen Brief."
(Fortsetzung.)

W ir richten nun an dir „mehreren Mitglieder" 
die bescheidene Frage: Sind ihnen diese Thatsachen 
bekannt? Is t e« ihnen bekannt, daß die Bureaux 
der laibacher Handels- und Gewerbekammer oft lange 
Monate verschlossen geblieben, daß weder Präsident 
noch Secretär am Sitze der Handelskammer an­
wesend waren? Is t es ihm bekannt, daß auf die 
kategorischen Aufforderungen de» Handelsministerium« 
um rechtzeitige Einsendung von Jahres- und General- 
berichten und von Kostenvoranschlägen und Rechnungs­
legungen meist nur mit neuen Fristgesuchen geant­
wortet wurde? Is t eö ihnen bekannt» daß die krainer 
Handel«, und Gewerbekammer unter den Schwester- 
«ammern sich 0b ihrer Fahrläffigkeit eine« keinesweg» 
Ichmrichelhasten Rufr« erfreute, daß dir rmge-au- 
genen Drucksorten, deren die Kammer viele und oft 
recht werthvolle erhielt, wohl zum Schlafe in der 
Registratur und in btt Bibliothek der Kammer ver» 
vrtheilt, keineswegs aber, wir r» sich grbührt hätte, 
auch durch Proben ihrer volkswirihschaftlichen Thä- 
tigkrit erwidert wurden? Is t es den „mehrrrrn M it­
gliedern" bekannt, welche Schwierigkeit r» jrdrsmal 
verursachte, fall« nach langen langen Pausen wieder 
einmal tine Sitzung nothwendig befunden wurde, 

zur Eröffnung dersrlbrn nothwrndigr Anzahl von 
Ei'tglirdrrn zusammenzubringen? Sind ihnen die 
~°t8lnge bei diesen Sitzungen selbst bekannt? Is t 
"  tijnm Wannt, daß von der Verlesung de« Pro» 
Wv&« der letzten Sitzung stet« Umgang grnommrn, 
1° dtß dasselbe schon vor der Genehmigung gedruckt

und den Mitgliedern zugestellt und dadurch Berich­
tigungen und Verbesserungen unmöglich gemacht 
wurden? Is t e» den ehrenwerthen Mitgliedern be­
kannt, welche hervorragende Rolle in den Kammer- 
Atzungen die „Kenntnisnahme" spielte, wie es sel­
ten zu einte Debatte kam, wie alles dem Präsiden­
ten, der meist allein da» große Wort führte, bei» 
fällig zustimmte, wie sich die höchst selten verkom­
menden Comiteberichte durch nichts als etwa ihre 
erstaunliche Kürze, am allerwenigsten aber durch er­
schöpfende und fachmännische Behandlung des Gegen» 
standeS auszeichneten? Is t e« ihnen bekannt, daß 
die Kammer trotzdem birst Berichte am liebsten 
en bloc genehmigte und t l  für reine Zeüverschwen- 
dung trachtete nach dem Muster anderer Vertre- 
tungSkörper eine regelrechte Debatte einzuleiten?

Von pflichttifrigtn Patrioten und volkSwirth» 
schaftlichen Capacitätrn, als wrlchr fich die achtung*» 
werlhen Briefsteller im „Narod" geberden, «Sr« «S 
Btrmeffenheit, vorauezusetzm, daß ihnen die erwähn» 
ten und noch manche andere Vorgänge unbekannt 
geblieben. So dürfte e« ihrem Scharfsinn gewiß 
nicht entgangen sein, daß nur dann einiges Leben in 
die — gemütliche Versammlung in der Spital» 
gaffe kam, wenn einen der Kammerräthe der kle­
rikale Hafer stach, wenn t r  dann die Gelegenheit 
vom Zaune brach, einen nationalen Schmerzens­
schrei loSzulaffen, oder wenn es sich um Geld» oder 
Perfonalfragen handelte. Gewiß hat »s sie gleich
un« nicht sehr angenehm berührt̂  wenn sich da« 
Institut besonder« in letzter Beziehung mit einer 
ZwangSlosigkeit bewegte, die an« Unglaubliche grenzt. 
Handelte e« sich z. B . um da« Pensionsstatut für

Beamte und Diener» so ist e« den Herren gewiß 
gleich unS ändern Menschenkindern ausgefallen, daß 
diejenigen, die am hitzigsten pro domo in« Zeug 
gegangen, der Herr Secretär und sein Schwieger» 
papa gewesen sind, die sich anstSndigerweise an de» 
lei Debatten gar nicht hätten betheiligen sollen.

Wenn nun den Herren Kammermitgliedern alle 
die gerügten Mängel und Gebrechen diese« Institutes, 
wie wir voraussetzen müssen, bekannt waren, haben 
sie, wie e« gewissenhaften Vertretern der volkswirth» 
schafllichen Interessen geziemt, dagegen protestiert? 
haben sie deren Abstellung energisch gefordert oder 
haben sie alle« in schönster Harmonie und Ordnung 
gefunden ? Un« sind die Acten der Kammer, welche 
hierauf die richtige Antwort geben könnten, nicht 
zugänglich. W ir können da« Institut nur nach 
seinen äußerlich sichtbaren Erfolgen odrr Mißerfol­
gen beurtheilen und d ir  erthrilen un« auch dir ge­
wünschte Antwort.

Doch vielleicht kommen w ir trotz alledem zu 
einem günstigeren Resultate, wem, w ir un» btt A rt 
und Weise besehen, wie unser commercieller 8er» 
trrtungskörper dem fruchtbaren und umfangreichen 
Wirkungskreise gerecht geworden, der ihm durch da» 
Gesetz eingrräumt worden. Wie w ir schon neulich 
ausgeführt, hat die Handelskammer Wünsche und 
Vorschläge über alle HaNdrlS- und Gewerbeangele­
genheiten der Provinz auszusprrchrn, Gutachten und 
Berichte an die Behörden zu rrstattrn, Gesetzent- 
würfe, welche die VvlkSwirthschaft berühren, zu be­
gutachten, Einfluß auf die Errichtung öffentlicher 
Anstalten für Handel und Gewerbe za üben u. f. w. 
u. f. w. Jahr aus Jahr ein lesen w ir in öffent»

Jeuileton.
Eia Stückchen vom alten Fritze.
Das „R tut Reich" erzählt unter diesem Titel 

'ine Episode auf dem Leben Friedrich« de« Zweiten, 
welche für die Art der damaligen politischen Bezieh» 
"n6tn Preußen« zu dem in seinen letzten Zügen 
"tytnden kranken Polenreich, für den Grad der Ach» 
*Un9. in welchem dieser Staat bei seinen Grenz- 
A ba rn  stand, und zugleich für da« energische Auf» 
w*jtn des großen König» in allen Angelegenheiten, 

da» Wohl feine» Lande» zu befördern ver» 
feih^tn' ungemein bezeichnend ist. W ir thrilrn dir» 

1 in gedrängtem Auszugr hier m it:
„ ir , 9m heutigen Galizien, damal» aber zum pvl» 

Reiche gehörig, liegt nicht allzuweit von der 
ftjv.R$'fchlesifchen Grenze entfernt, etwa 3 Meilen 
D °°p h  von Plrß die Ortschaft Geyffer»dorf. Da» 
t * ' .  to»t nach dem dreißigjährig«« Kriege von rt» 
ne* mttn Schlesiern, welche sich au» ihrer Heimat 
»eu i n flüchteten, in der Hoffnung, dort freie 

u"d ihr Fortkommen zu finden, im 
16&2 gegründet worden. Die SryfferSdorsrr

waren betriebsame Leineweber, brachten e» zu einer 
gewissen Wohlhabenheit und besaßen bald ihre eigene 
Kirche und ihren eigenen reformierten Prediger. Der 
religiöse Unfriede trat auch in Poltn ein, lange 
genug widerstanden auch die Seyffer»dorfer Prote­
stanten. Bor etwa 100 Jahren erreichte die Roth 
den Höhepunkt.

Da dachten die Seyffersdorfer nun an eine 
Rückwanderung in ihre mittterweile preußisch ge­
wordene schlesische Heimat, und die Pläne nahmen 
eine immer bestimmtere Form an, al» der Stabe» 
feldprediger I .  G. A. Schleiermacher, ber Vater 
de» großen Theologen, zu dtffen Predigten in Pleß 
(zweimal im Jahre ff lr  die dortige Garnison) die 
Seyffersdorfer sich regelmäßig in großer Anzahl 
über die Grenze stahlen, sich ber Betätigten freund­
lich annahm und zur Ausführung des UebertrittS 
nach Preußen seine Vermittelung zusagte. Der 
König gewann sofort ein lebhaftes Interesse an den 
Bedrückten, und da er außerdem von dem Urbrr» 
tr ilt ber fleißigen und in der Leinwandbearbeilung 
erfahrenen Seyffersdorfer für den Staat Vortheil 
erhoffte, ließ er ihnen für den Fall ihrer Einwan­
derung mehrfache Benesicirn anbieten, wie Freiheit

von der Werbung für dir jungen Leute, freies Holz, 
Steuerfreiheit auf 5 Jahre rc. Doch dem Uebertrtttc 
der Seyffrrsdorfrr stand vor allem entgegen, daß 
sie nicht nur Untrrthanrn de» polnifchru Reiche», 
sondern auch de» Grundherrn waren. Bei einem 
heimlichen Abzüge hätten sie ihre bewegliche Habe 
im Stiche (affen müssen. Da» ist denn nun sehr 
brzeichnenb für die damalige Zeit und für die pol­
nischen Verhältniffe, daß dir Sryffrrsdorfrr frlbst 
sich von drm prrußischrn Könige militärische Be­
deckung aulboten, um ihren Uebertritt zu bewerk­
stelligen. Und nachdem Friedrich« II. Brdrnkrn, 
mitten im Frieden „zu einem Eclat Anlaß zu geben*, 
überwunden wann, wurde ihntn auch gthelsttt."

Am 20. M ai 1770 trhieft der Commandierende 
der in Pleß garnisonierenden Husaren, Herr von 
Woyrisch, eine königliche Eabineteorbre, auf deren 
Hülle die Worte standen: „Am 25. M ai de«selben 
Jahre«, früh 3 Uhr, zu eröffnen." Zur bestimmten 
Stunde erbrach der Offizier da« Siegel und las 
ungefähr folgende Worte: „Angesicht« diese« wird 
Lieutenant Woyrisch die Escadron zusammenblasen 
und dieselbe ausfitzen lassen, über die Weichsel nach 
SeyfferSdors eilen und die reformierten Bewohner'



lichen Blättern von der ersprießlichen Thätigkeit der 
österreichischen Handels- und Gewerbekammern in 
allen den angedeuteten Richtungen, nur von der toi» 
buchet Kammer bekamen wir durch lange Jahre nichts 
zu hören, außer den paar Gutachten über Eisenbahn- 
projecte. Uns ist nicht bekannt geworden, welche 
Anträge und Vorschläge unsere Handelskammer in- 
bezug auf MiSstände im Lande, die dringend um 
Abhilfe verlangen, gestellt, was sie für Regelung 
des Straßenwesens, der Flußregulierung, überhaupt 
für Hebung des CommunicationswesenS gethan. 
Unbekannt ist uns geblieben ihr Wirken auf dem 
Gebiete der Handelsgesetzgebung, der Besteuerung, 
unbekannt ihre Anträge auf Beseitigung lästiger 
Maßregeln im innern Verkehr, auf Aufhebung des 
außerordentlich lästigen commerciellen Warenstempels 
und der ControlSpflicht im inneren Zollgebiete; un­
bekannt ihre Vorschläge betreffs Aenderungen im 
Gebührengesetze, Aufhebung des Salzmonopols, Wie­
dereinführung des Verkaufs von Viehsalz u. s. w. 
u. s. w. Nichts verlautete von der Thätigkeit der 
laibacher Kammer bei der Reform des Markenfchntz- 
gefetzes, nicht» von ihrem ersprießlichen Wirken bet 
Modifikation des Zolltarifs, nichts über ihre Gut. 
achten bezüglich der Zoll» und Handelsverträge und 
Tarifpositionen zwischen Oesterreich und den aus­
wärtigen Mächten, nichts über ihre Rathschläge, be­
treffend die Förderung einer wirklichen Concurrenz 
bei Armeelieferungen, noch immer nichts über den 
Entwurf eines Gewerbegesetzes, nichts über ihre Thä­
tigkeit angesichts der bevorstehenden Einführung eines 
neuen Maß- und GewichtSsystemS, nichts über die 
weisen Vorschläge unseres Kammerinstitutes bezüglich 
der traurigen Lage der Kleingewerbe. M it welchem 
Nachdrucke unser bisheriger, commercieller Vertre­
tungskörper für die Errichtung von Post» und Tele­
graphenstationen im Lande, für Gründung von In ­
dustrieschulen in den zahlreichen nothleidenden D i- 
stricten der Provinz, ferner für Regelung des Ver­
hältnisses zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
sowie der Arbeitszeit in den Fabriken, für Herab- 
setzung der Bahntarife u. s. w. u. s. w. eingetreten, 
gewiß, w ir wären demjenigen dankbar, der uns über 
alles dieses Auskunft geben möchte.

(Schluß folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 4. Dezember.

Ja la irb . D ir Verhandlung über den S t a a t s ­
voranschlag für 1875 wurde vorgestern mit 
einigen erläuternden Bemerkungen seitens des Ge­
neral-Berichterstatters D r. Brestel eingeleitet und 
hierauf die Generaldebatte eröffnet. Als erster Red­
ner nahm der ultramontane Slovene Hermann daS 
ffio rt; er producierte sein altes, wohlbekanntes

Steckenpferd, nemlich Klagen über die alles „libe­
ralisierende" Regierung. Die wunderliche Capuciner- 
predigt, welche die Rückkehr zu den Grundsätzen der 
christkatholischrn Moral als das einzige Rcttungs- 
mittel empfahl, um dem Sodom des modernen 
Staates zu entrinnen, erregte natürlich die Heiter­
keit des HiuseS. M it Recht kritisierte der zweite 
Redner, Abgeordneter v. P le ne r ,  diese Manier 
de omnibus rebus et de quibusdam aliis zu dis 
putieren, wo es sich um ein bestimmtes BerathungS- 
object handle, und wendete sich sodann in län­
gerem Bortrage dem durch die Tagesordnung vor- 
gezeichneten Gegenstände zu. Er hob hervor, daß 
das Deficit in der allgemeinen mißlichen Lage wurzle 
und bezweifelt, daß die Einkommensteuer in der 
präliminiecren Höhe eingehen werde. Prazak w ill 
einen stetigen Rückgang in den StaatSfinanzen er­
blicken, woran das gegenwärtige System Schald 
sei. Spiegel glaubt, die gleichzeitige Anwendung 
mehrerer M itte l, welche mit Verständnis gewählt 
werden, könne einen günstigen Einfluß nicht verfeh­
len und empfiehlt die Ereierung eines Instituts 
ähnlich der preußischen Seehandlung. Greuter be­
merkt, daß die Anforderungen an die Steuerträger 
sich steigern; trotzdem das Eoncordat gefallen fei, 
habe die Wahlreform nicht die Einheit, sondern die 
Scheidung der Völker eingeleitet. Redner spricht 
gegen den Schulzwang und für confessionelle Schulen, 
gegen die Germanisterung und gegen den Materia­
lismus und schließt mit der Bemerkung, man möge 
die Tragkraft der Völker Oesterreich- nicht über, 
schätzen. Fux hebt die Verdienste der gegenwärtigen 
Regierung hervor und repliciert dem Abg. Greuter 
mit dem Hinweis auf die Finanzwirthschafl unter 
dem Absolutismus, welche er mit der jetzigen ziffer- 
mäßig vergleicht. Im  Sparen liege da« M ittel zur 
Abhilfe der Krisis, doch müsse auch der Staat 
Helsen.

DaS Reichsgesetzblatt veröffentlicht da» Schluß­
protokoll des.mit der russischen Regierung abge­
schlossenen Übereinkommens über die The il.u n g  
der K r a k a u e r  Diöcese.  Oesterreich überläßt 
nach dieser Convention alle im Königreiche Polen 
gelegenen Güter dieser Diöcese an Rußland gegen 
eine nach wechselseitiger Verrechnung von Rußland 
noch hiuauözuzahlende Summe von 366,668 Ru­
beln und gegen die weitere binnen sechs Wochen 
nach Ratification des Protokolls zu entrichtende 
Entschädigung von 427,464 Rubeln als Aequivalml 
für die von den abgetretenen Gütern während der 
Jmmobilifierungszeit gelaufenen Einkünfte und von 
324,955 Rubeln als Entschädigung« - Kapital für 
den Krakauer Diöcesan-Klerus.

Nach einer aus Z a  ca eingelaufenen Meldung 
beabsichtigt der Kaiser» im nächsten Frühjahre

dieses Dorfes mit ihrem Vieh und beweglichen 
Eigenthume in die Herrschaft Pleß überführen. Doch 
muß die» ohne großen Eklat geschehen, keinem 
Menschen ein Haar gekrümmt und jeder reformierte 
Einwohner glücklich über die Weichsel gebracht wer­
den. Der Lieutenant Woyrisch bürgt mit seinem 
*°Pft für die Ausführung." Hiernach brach die 
Schwadron alsbald auf in Begleitung von 300 
(nach anderen handschriftlichen Berichten 800 — wohl 
übertrieben I) in der Stadt und auf den Dörfern, 
die man passierte, eiligst zusammengebrachten Wagen, 
k ,  «SS!1 mil Zurücklassung eines Zuges zur Deckung 
des Rückzuges die Weichsel und raste mit fliegender 
Eile in das fremde Land hinein. Schon mit Sonnen- 
aufgang toac SehflerSdors erreicht. Eiligst rüsteten 
sich die Reformierten zum Aufbruch, und ohne daß 
irgend ein Widerstand seitens des Grundherrn oder 

^deSregierung möglich gewesen wäre, wurde 
um Mittag der Marsch an die preußische Grenze 

03 Familien mit 313 Seelen führte 
w  W i>er mit sich nach Preußen. Nur der Müller 
e» Dorfe» hatte, obschon evangelisch, die AuSwan- 

»» "«schmäht, wogegen eine katholische Familie 
a« *fcL aT a?bttnbea Dorsgenoffrn hielt. Noch m Ä6enb überschritt der Zug die Weichsel un»

übernachtete in dem preußischen Grenzdorf Miedzna. 
Am folgenden Morgen erreichte er gegen Mittag 
den O rt, welchen der Fürst Friedrich Erdmann den 
Ankömmlingen zur neuen Heimat bestimmt hatte.

Friedrich hatte sich in seinen Erwartungen 
nicht getäuscht. Wo jetzt die beiden freundlichen 
Dörfer A lt- und Neu-Anhalt inmitten fruchtbarer 
Felder und blühender Gärten stehen, — die Seelen­
zahl ist seitdem auf 1000 gestiegen — dehnten sich 
zur Zeit der Eiwanderung Wälder und Sümpfe au«. 
Durch die Unterstützung der Regierung und des 
Fürsten gelang es den Familien, nicht nur sich selbst 
bald Häuser und für das mitgebrachte Vieh Ställe, 
sondern auch eine Kirche und eine Schule zu er­
bauen. Derselbe Schleiermacher, welcher sich so viel 
Verdienste um die Überführung der Gemeinde nach 
Preußen erworben hatte, wurde 1778 ihr erster 
Prediger. Deffen 1778 zu Breslau geborener Sohn 
Friedrich verlebte hier seine Kinderjahre, bis er 
1783 Aufnahme in der Erziehungsanstalt der 
Brüdergemeinde zu NteSky in der Oberlausitz fand.

Die materielle Wohlfahrt der Bewohner der 
beiden Dörfer hat sich seitdem stetig gehoben, da­
in ihnen herrschende Leben sticht von dem der weift 
polnischen Nachbardörfer heute noch wohlchuend ab.

zum erslenmale Dalmatien zu besuchen. Der Kaiser 
j soll diese «b sicht dem Statthalter von Dalmatien, 
Baron Rodich, eröffnet haben, als dieser in Wien 
in Privaiaudienz empfangen wurde.

Ausland. Es scheint, daß die Forderung der 
liberalen Parteien Deutschlands, daß für die ver­
schiedenen Zweige der R e ic h s oe rw a l tu ng  eigene 
verantwortliche Ministerien zu errichten seien, min­
destens whrend der Dauer der Reichskanzlerschaft 
Bismarcks nicht in Erfüllung gehen wird. Bei der 
Beralhung des Etats des Reichskanzleramtes am 
1. Dezember erklärte der Fürst, er halte die E r­
richtung eigener Reichsministerien für die Reichs# 
Verhältnisse nnthunlich. Das ReichS-Justizamt wurde 
in den Etat eingestellt, und der Reichskanzler knüpfte 
daran die launige Bemerkung, dasselbe werde ihm 
gegenüber ebenso selbständig sein wie die übrigen 
Abtheilungen des Reichskanzleramtes.

Zur Eröffnung der V e r s a i l l e r  N a t i o n a l *  
V e r s a m m l u n g  hatten sich etwa 500 Mitglieder, 
darunter auch T h ie r s ,  eingefunden. Kriegsminister 
Eiffey legte der Kammer mehrere auf die Armee- 
Organisation bezügliche Gesetzentwürfe vor, für 
welche die Dringlichkeit beschlossen wurde. Nach 
Auslosung der Bureaux wurde die Sitzung ge­
schloffen. In  der Dienstag-Sitzung wurde B u f f e t  
mit 348 Stimmen zum Kammerpräsidenten gewählt. 
Die Linke enthielt sich der Abstimmung. Bei der 
Wahl der Vicepräsidenten wurden der sehr gemS- 
mäßigte Republikaner Mörtel und die zwei Monar­
chisten Benoist d'Azy und Kerdrel gewählt. Für 
die vierte Vice-Präsidentenstelle muß zwischen de« 
orleanistischen Duc d'Äudiffret-PaSquier und dem 
Republikaner Grafen Rampon eine engere Wahl 
stattfinden. Dieser Wahlkampf zwischen dem rechte» 
und linken Centrum beweist, daß an eine Verstän­
digung dieser beiden parlamentarischen Gruppe» 
vorderhand nicht zu denken ist.

Die italienische Preffe beschäftigt sich lebhaft mit 
dem Plane eines großen Nationalgeschenke» an G a- 
r i b a t d i .  Zum nicht geringen Verdruß der R a d i -  
ca len hatte die Regier ungSpreffe unmittelbar auf 
die Nachricht von der Bedrängnis des General- 
kräftig für die Notwendigkeit einer Unterstützung 
desselben gesprochen. Die Radicalen wollten aber 
eine reine Parteisache und eine politische Kund­
gebung daraus machen. So wurde denn gleich nach 
Eonstituirung der Kammer von der Linken ein von 
106 Mitgliedern derselben gezeichneter Antrag ein­
gebracht, Garibaldi eine Jahresrente von 100,000 
Lire auszuwerfen, wozu ein Verbesiecungsantrag 
von Biagio Caranti kam, diesen JahreSgehalt auf 
20,000 Lire festzusetzen. Die „Opinivne" wieder­
holt diesen Vorschlägen gegenüber, die Sache müsse 
als eine rein nationale behandelt und auch im Sinne 
der einfachen Gewohnheiten Garibaldi'- erledigt werden.

Wern der Erzbischof M a n n i n g  Recht hat, 
wenn alle Katholiken, welche nicht an die Unfehl­
barkeit des Papstes glauben, ipso facto aus der 
katholischen Gemeinschaft ausfcheiden, dürften bald 
viele katholische Kirchen leer stehen; denn die Mehr­
zahl der Katholiken betrachtet die Unfehlbarkeit doch 
nur al» ein Ornament an dem Bau der katholischen 
Dogmatik. Zwingt man die große Menge das Dogma 
der päpstlichen Unfehlbarkeit praktisch ernst zu neh­
men, dürfte sich die Zahl der Altkatholiken bald ge­
waltig vermehren.

Aus Cons ta n t i nop e l  vom 29. November 
wird der «Time»" gemeldet: „D ie jüngste Phase 
bet rumänischen Hande lSconvent i onS-  
f rage ist die, daß, obwohl die Pforte ihre Su- 
zeränelätsrechte nicht aufg ib t, doch eine für alle Theile 
befriedigende Lösung der gegenwärtigen Schwierig­
keiten zuversichtlich zu erwarten ist durch die gute» 

j Dienste der englischen Regierung in Verbindung 
mit allen betheiligten Mächten."____________

Zur TageSgejchichtt.
— C in  Ger ichtshof  ongef l egt .  *n# 

Ryirecyhaza berichtet non de« „EUeoöt*, daß in der 
t am 25. v. abgehaltenea (Kongregation des Sjgboltsek»



ComitatS ein Stuhlrichter die Anzeige machte, die 
Aafrechthalturig der erschütterten öff-ntlichen Sicherheit 
werde heule ovrr morgen ganz unmöglich fein, da der 
Nyirezyhazer königliche Gerichtshof mit den eingeführten 
Verbrechern überaus nachsichtig umgeht und ein Theil 
derselben, wenn auch aus der That ertappt, ungestraft 
entlassen wird. Nach Verlesung dieser Anzeige wurde 
aus Antrag einer Leiters der Deak.Partei des ComitatS, 
Karl Kauzsay, einstimmig beschlossen, an den Justiz­
minister eine Petition des Inhalt« zu richten, daß gegen 
den vyirezyhazer Gerichtshof die DiSliplinar.Unter­
suchung angeordnet werde.

— D e r diebische Domikaner  f re ig e ­
sprochen. AuS Lemberg wird unterm 1. d. gemeldet: 
»Der Dominikanerpater Nowacki, welcher zwölftausend 
Gulden Klostergelder gestohlen hat und damit zu den 
Carlisten entfliehen wollte, wurde, ungeachtet feines 
eigenen Geständnisse- vor dem Geschworenengerichte 
sreigesprochen." Wieder ein Beweis, wie sehr jene Recht 
hatten, welche seinerzeit dafür plaidierten, daß daS Institut 
der Geschworenen aus ein so wenig kultiviertes Land 
wie Galizien nicht ausgedehnt werde.

— Z u r Haf tp f l i ch t  der Eisenbahnen. 
ES ist berechnet worden, daß da» jüngste fürchterliche 
Eisenbahn.Unglück bei Thorpe, wodurch nahezu dreißig 
Personen ihr Leben verloren und eine noch größere 
Anzahl mehr oder minder erhebliche Verletzungen davon» 
trug, den Aktionären der Greot-Eastern-Eiseoboh» 
zwischen 180.000 und 200.000 Pfund Sterling kosten 
wird.

— A uf der Jagd nach der BennS. Drei 
Versuchsstationen zur Beobachtung de» BeuuS-Durch« 
ganges am 8. d. M. sind vou den Engländern in 
Egypten auSgewählt, und zwar in Suez und Alexandrien, 
d>e Dritte aber, welche der Capitän Brown in der Wüste 
selber, auf einem kahlen Felsen in einer Ensernung 
»on 30 Meilen vom Nilbelte improvisiert. Die dritte

jedenfalls die interessanteste; man hat von dort die 
Ukbeisicht auf die Stadt Kairo, auf da- Gräberthal, 
ta , weiterer Entfernung auf die Pyramiden, auf die 
lybischen Berge und auf die ungeheuere Ebene, deren 
Eolorit mit der Färbung de» Himmel» zusammenfließt. 
Ueber den Beobachtern schweben unablässig ganze Züge 
von Adlern und Gabelweihen. Der Beobachtungs- 
Apparat in der Wüste ist folgender: Ein thurmähnliches 
Holzgerüste umschließt ein Riesenteleskop; der Beobachter 
steckt gleichfalls in einem Holzgehäuse; auf Stützpfeilern 
find über der Erde das Pluviometer, Thermometer, 
Barometer und andere Instrumente angebracht. In  
«ine« Ze^e ist die Telegraphen-Station, deren Drähte 
»ach Kairo, Alexandrien und Malta uud schließlich 
London lausen. Ringsherum find förmliche Berge von 
Kisten und Kasten aufgestapelt. Links davon Haufen in ei-

Zelte die Bediensteten der Regierung, zur rechten be- 
fi»det sich ein Salonzelt, mit allem Comfort, und zwar 
« it Tapeten, Divans, Spiegeln und mit einet reichen 
Bibliothek auSgestatlet. Weiter unten dienen vier Zelte 
w  Wohnungen und ein fünfte» für die Küche. Zwanzig 
Schritte davon bilden dreizehn Zelte die Kaserne uud 
die Stallungen für zwei Dutzend berittener Gendarmen. 
®lan ficht aus dieser Schilderung, daß tS die Engländer 
Ott nicht» bei diesem wissenschaftlichen Sport einer Jagd 
lQch der BenuS fehlen ließen.

— Ein« Senf  ation«geschichte und ihre 
ootgen. Der „New.York Herold" hat mit feinen 
drnsationsgeschichlen einmal über die Stränge geschlagen, 
jjj mit dem Publicum gründlich verdorben und, wa» 
•hm wohl am meisten wehe thnt, mehrere laufend 
Abonnenten, wenn auch wahrscheinlich nur für einige 
4<it verloren. Ju seiner Senfallon»spalle brachte er 
***** faustdicker Ueberfchrist eine ents.tzliche Geschichte, 
r*‘cht selbst die nervenstarken Amerikaner z, gepfeffert 
L S  Alle wilden Thiere de» zoologischen »arten»

sollten nach der Erzählung de» „Herold" 
l °chen sein, sich aus die nicht» ahnend« Menge gestürzt 

mj 'Urchbare Verwüstung unter Ihr avgerichtet haben. 
ou«Ül? dienfchen deren Namen angegeben werden, feien 

cl worden, vielmehr gräßlich verstümmelt und uu- \ ’  ‘9e minder gefährlich verwundet. Die Bestien sollte» 
ihren Weg in» Weite, da« heißt in die Stadt 

8*"0*men haben. Da» Magistrat «am« daher jeder­

mann, auSzugehen. Eine Jagd werde angestellt werden 
und wenn die wilden Thiere eingefangen oder getödtet 
sind, werden Kanonenschüsse als Signal, daß alles 
wieder in Ordnung fei und jeder ausgehe» könne, an 
mehreren Punkten der Stadt abgefeuert werden. Die 
erschreckten Bewohner New-AorkS waren in ihrer Lectlire 
des Artikels, dem man die Hist in der Abfassung ansah, 
wer nicht auS ihm die Erregung des Schreibers her- 
auslas, so weit gar nicht gekommen, flohen vielmehr 
schleunigst nach Hause, zählten die Häupter ihrer Lieben, 
und wo eines fehlte, da gab eS Jammer, Angst uud 
Verzweiflung. WarnungS«Depeschen und Briefe an 
Freunde und Verwandte wurden zu Tausenden ge­
schickt, bis eine nochmalige Lecture des BruselartikelS 
bis zum Schluß belehrte, daß die Geschichte nur erfunden 
fei, und zwar deshalb erfunden, um die Nero.9)orter auf 
die Gefahr aufmerksam zu machen, welche da» Ver­
bleiben de- Zoologischen Gartens inmitten einer bevöl­
kerten Stadt in sich schließe. Das Publicum nahm 
da» grausame Spiel de- „Hrrald" übel, und die 
Mißstimmung machte sich nicht nur in unzähligen 
Briefen an die verschiedenen Blätter Lust, sondern 
auch in der schon oben angedeuteten, sür den Besitzer 
de- „Heralb" empfindlicher» Weise.

Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
— (Vorrückung von Finanzbeamten.) 

Wie man der „Gr. Tgp." mittheilt, ist vor kurzem 
ein Erlaß de- Finanzminister» an die ihm unterstehen­
den LandeSpriisidien er flössen, worin denselben empfohlen 
wird, bei Vorrückung von Finanzbeamten in höhere 
Rangklaffen lediglich auf die persönliche Fähigkeit und 
GeschästSkenntois der Betreffenden und nicht ans die 
zurückgelegte Dienstzeit Rücksicht zu nehmen. Der Durch­
führung diese» Prinzipe» wird durch da» bei der Re­
gulierung der Beamtengehalte aufgestellte Behalt-fchema 
mit seinen verschiedenen Rangklaffen, innerhalb deren 
wieder verschiedene Gehaltsstufen und Quinquenoal» 
zulage» bestehen, Raum gelassen. Dadurch wird die 
Beförderung fähiger Individuen ohne Rücksicht auf 
die Dienstzeit ermöglicht, während der bloßen Anden» 
nitSt immer noch durch die Quinquennalzulagen Rechnung 
getragen wird.

— (Zuerkennung bet Staat -Preis« 
bei 1 anbwtrthf thaf t l tchen Ausstel lungen.) 
Zur Hintanhaltung von Unzukömmlichkeiten bei den 
landwtrthschaftlichen Ausstellungen sowie im Interesse 
der Förderung der vaterländischen Industrie und Thier­
zucht, hat sich der Ackerbauminister veranlaßt gesehen, 
die betreffenden Organe in den Ländern darauf auf­
merksam z« machen, daß die vom Staat« verliehene» 
Prämien nur den Zweck einet direkten Unterstützung 
der inländischen Production der Zweige, für welche sie 
bestimmt find, haben können. Bi» zu einet bevorstehen­
den Regelung de- landwirtschaftlichen Prämienwesen- 
überhaupt sollen künftig bei der Verleihung von Prämie» 
und Medaille« au» Staatsmitteln lediglich die inlän­
dischen Erzeuget von landwlrthfchafllichen Maschinen 
und Geräthen berücksichtigt, ebenso alle zur Schau ge­
brachte» Thiere von notorisch direkter ausländischer Her­
kunft, ohne Unterschied, wie lange fie sich schon im 
Befitze de- Aussteller» befinden, von der Betheilnog 
mit Staat-Preisen gänzlich ausgeschlossen werden. — 
Sollte sich bei einzelne» größere» Ausstellungen ein 
Abgehen von dieser Regel wünschen-werlh mache», so 
ist dazu die Genehmigung de» Ackerbauminister» er­
forderlich. Selbstverständlich bleibt e» den Landwirth« 
schaftSgesellfchaften nach wie vor überlaffeo, durch Zu­
wendung der ihnen zur Verfügung stehenden Verein», 
»ud Privatpreise, die im Interesse der Bodenkultur 
erwünschte Couruttenz de» Au-lande» hetanzuztehrn.

— (Pet i t i on bet M o u t a u . I n d u s t r i e l ­
len.) Der Abgeordnete Zschock «ad Genoffen hebt» 
i» der Sitzuug de» Abgeordnetevhinse» am 29. v. M . 
«ine Petition der Montan.Industriellen überreicht, in 
welcher bet Reichlraih ausgefordert wird, entweder selbst 
die Mittel und Wege zur sofortige» energischen In . 
angriffaahme de» Eisenbahnbane» anzuempfehlen oder 
etwaige in dieser Richtung gestellte Anträge der Re. 
glentng zu unterstützen. Nicht genug daran, daß «in 
»»geahnter Preisrückgang seit der Krise eintrat, indem

beispielsweise die Preise für Stabeisen heute so tief 
stehen, wie die des Roheisens, hat sich, wie die Pe­
tition hervorhebt, seit anderthalb Jahren die Produc­
tion der Montanwerke um 50 Perzent vermindert. 
Infolge dessen habe sich die Zahl der Arbeiter, welche 
vor der Krise, exclusive der Familienglieder, 150,000 
betrug, wesentlich herabgemindert; die Lager fertiget 
Waren mehren sich, eine weitere Restringierung von 
BetriebSobjecten, ein weitere» Entlassen von Arbeitet« 
und der Verlust von Millionen an Kapital sei un­
ausbleiblich. „Statt zu beruhigen" heißt e» in der 
Petition, „haben die Eröffnungen de» Handel-minister« 
die allgemeine Besorgnis und Entmuthigung nur ver­
mehrt." Nur die energischesten Mittel würden i«  
Stande fein, dem langsamen Hinsiechen de« Erwerbs­
leben» Halt zu gebieten. Es milfit daher einerseits die 
PrivaUhätigkeit, andererseits die Staats-Interventio» 
an da» Werk der Heilung die rettende Hand anleg«». 
Zur Belebung der Privatthätlgkeit im Eisenbahnbaue 
müsse zuerst b« Credit wiederhergestellt, da» aus­
ländische Kapital wiedergewonne» werden. So lange 
der Privatcredit leidet, der Staat selbst aber sich de« 
Vertrauen« erfreut, möge daher dieser die erforderliche« 
Mittel ergreifen, fei » durch Enheiluug vertraue«, 
erweckender und da» Privatkapital heranziehender Ga­
rantie» oder durch den direkten Staat»bahubau.

— (Ueber die „ E i n l e i t u n g  in d i r  ft«* 
vische Literaturgeschichte" vo« Dt .  Krel )  
bringt die vorletzte Nummer der Londoner „The Sa- 
turday Review* ein ebenso ausführliches wie durchaus 
anerkennende» Urtheil. ES wird ». A. hetvorgehobe», 
daß Prof. Krel für die Aufgabe, die et sich gestellt, 
Befähigungen besitze, wie man fie nicht oft bei einem 
Gelehrten trifft, der übet derartige Gegenstände deutsch 
schreibt. Da der versöffet mit der vollkommenen Be­
herrschung de» slavischen Material» eine gründlich« 
deutsche Methode der Forschung verbindet, — gedul­
dig, fleißig und gewissenhaft —1 so hat er ei» Wert 
geschaffen, Über dessen Werth kein Zweifel herrsch«« 
kann. Wir müssen sehen, schreibt der Recensent weiter, 
ob der Verfass» imstande ist, die schwierige Ausgabe 
an die er sich gemacht, befriedigend zu vollenden, — 
aber bet gegenwärtige Band darf al« ein ganz ent­
schiedener Erfolg betrachtet werden. Wäre e« auch «nt 
wegen der reichen Listen der Quellen Übet die man­
nigfachen Gegenstände, die da« Werk behandelt, so 
würde e« schon unschätzbar fein für Jedermann, der 
sich mit den Alterihümern bet verschiedenen slavischen 
Völkerschaften beschäftigt. Aber e« kann fich auch an« 
betet und höherer Vorzüge rühmen, indem e« zumal 
eine wohlgeordnete Reihe von Resultaten bietet, welche 
Zeugnis für den musterhaften Fle-ß uud die kritische 
Schärfe des Verfassers oblegen. Der Recensent bespricht 
sodann die einzelnen Abschnitte de« Werkes und zeigt 
sich mit den gegebenen Resultaten gauz zufriedengestellt. 
Länget verweilt et bei dem Eapitel, da« die slavischen 
Volkslieder und volkssagen behandelt uud meint: Die 
Vertrautheit de« Verfasser» mit den zahlreiche» Mund­
arten, in welchen sie geschrieben sind, befähigte ihn, 
diesen Gegenstand in einet höchst befriedigenden Weise 
zu behmbeln; zudem strotzen seine Noten vo» wetth- 
vollen Nachweisen. — Nachdem der Recensent noch 
wtedetholt den kritischen Tact und die große Solidität 
der Forschung, die den verfasset auSzeichnen, hervorge­
hoben, schließt et folgendermaßen: Wenn Prof. Kret 
seine Arbeit in dem Style vollendet, in welchem fie 
begonnen wurde, so kann sie nicht ander« denn al« 
ein Werk von höchstem Werthe fich bewähren, al» 
ein Werk, welche« wohl wü'dig ist, an eine« Ehre«» 
platz al« Gefährte von „Oisar.kS slavischen Alter­
tümern" gestellt zu werden. Diese Anerkennung «ine« 
höchst berufenen auswärtigen Organe« möge dem hei­
mischen Gelehrten ein Sporn sein, in seinen Leistun­
gen nicht z« ermüden.

— G e h e i m n i s v o l l  und interessant  ®rofje# 
Aufsehen erregt in  allen greifen die soeben erschienene Bro­
schüre : „Oes t e r r e i ch  u n d  d ie  F r e i m a u r e r "  vo« 
v . S  i e g b e r  t. Da dieselbe in ebenso populärer wie intet» 
essanler Weise geschrieben ist, so dürfte sie nicht wenig tu t 
Aufklärung über die Tendenzen dieses Geheimbundes bei­
tragen. Der billige Preis von 1 fl. B.-N. ermöglicht einem 
jeden die Anschaffung; w ir können fie dr-halb unseren Leser«



f liit t  dringend genug impfehlen. Bei Einsendung des Be­
trages erfolgt die Uebermittlnng der Broschüre franco. Gefl. 
Aufträge nimmt entgegen die Deutsche V e r l a g s -  
A n s t a l t  (Professor R. v. OrlixL) Berlin (SW.), Wilhelm» 
straße 125.

-  F r o m m e ' s  oster r. J n g e n i e u r - K a l e n -  
d t r  1875,  r e d i g i e r t  von  Jos.  S t u m m e r  von  
T r a u n f e l s .  Wien, Karl Fromme, Schmal-8., in Lein­
wand gebunden. — Die große Zahl technischer Kalender, 
dir in  neuester Zeit entstanden ist, erschwert in der That die 
Beurtheilung neuer, auf diesem Gebiete erscheinender Werke 
nicht unbedeutend. Der vorliegende Kalender enthält nun 
in zweckmäßiger Zusammenstellung alle jene Daten, welche 
sich aus die THLtigkeit der Ingenieure, welche mit kauf­
männischen Kenntnissen ein gediegenes allgemeines technisches 
Wissen verbinden, beziehen, mit Auslassung der in specielle 
Fächer einschlägigen Detaildaten. Wenn wir auch in dem 
vorliegenden Werke noch auf verschiedene Lücken treffen, die 
jedoch in den nächsten Auflagen leicht auszufllllen find, so 
müssen wir doch die Tendenz des Unternehmens auf das 
wärmste anerkennen und diesen Kalender allen Fachgenoffen 
bestens empfehlen. Das handliche Format nnd die hübsche 
Ausstattung des Kalenders, die demselben von der Berlags- 
handlung gegeben wurde, dürste auch das ihrige dazu bei­
tragen, denfelben allseitig beliebt und m it der Zeit sogar 
unentbehrlich zu machen.

Witterung.
Laibach . 4. Dezember.

Seit gestern Abends abwechselnd Schnee und Regen, I 
sehr schwacher Ostwind. T empera t u r :  morgen« 6 Uhr 
4 - 04«, nachmittags *  Ufc +  0 6 » C. (1873 +  8-8-. 1879 
+  112«) B a r o m e t e r  736 72 Millimeter. Da« gestrige 
Xegtemittri der Wärme +  43», um 3 4° über dem Normale; 
der gestrige Niederschlag 63 50 Millimeter Regen und | 
Schnee.

fremde.

gen in den vbenangeführten verlosten fünfzehn Serien ent­
haltenen und hier nicht dkfonders verzeichueten 1450 Gewiun- 
Nummcrn der Prämimschcine füllt der geringste Gewinn 

I von je 18*» fl. in österr. Währung.___________________

Telegramme.
Pest, 3. Dezember. Der Finanzausschuß lehnte 

die JndemnitätSvorlage für das erste Quartal 1875 
mit einer gegen vier Stimmen ab.

B e r l i n ,  3. Dezember. Der im Prozesse 
Arnim anberaumte Termin wurde auf unbestimmte 
Zeit vertagt. — Der Reichstag nahm den Antrag 
an, einen Zusatzartikel in die Reich-Verfassung auf« 
zunehmen, wornach in jedem Bundesstaate eine ge­
wählte Volksvertretung bestehen solle.

CBtcncr vörse vom 3 . Dezember.
Staatsfonds.

Stiert. Meute,
Mo. dt», ist. tn 
jofe ee« 186* . 
iefe ee* iMO, «enit 
iofe een 1860, g ra f t 
M atcaf.. e. i8M

flroadea tl.-O b l.

Aetlea.

»m 4. Dezember.
■ • S e i  S ta d t W ie n .  D r. M alli und Steinmetz, 

Krainburg. — Kolarz, Disponent; Treutel, Berenz und 
GlückSthal, Reifende, und Fischer, Wien. — Globoknik, 
ErwerkSbes., Eisnern. — Marn. HdlSm.. Triest.

■ o « e l  E l f f u n t .  Lövy, Kfm., und Moll, Triest. — 
Aifchberg, Hirschler und Leo, Kaufleute, Wien. — tthon, 
Kfm., Wortitz. — Großmann, Fabrikant, Berlin. — 
Fr. v. Pflützner, Dresden. — Graf Pace, Ponovitsch. — 
Hillmann, Reisender, Leipzig.

M e te l E u r o p a .  Fonds m it Schwester, Senosetsch. — 
Latzk, k. k. Oberfinanzrath, Wien.

■» le r le e f r e i*  H o f .  ZeSner, Postbeamter, Villach, 
■e lw r e » .  Faidiga, flkez. — Klaus, Privatier, Mar- 

bur^ — Mertl. Pola.

«erstorbene.
Den 3. Dezember.  Anton Jeglitsch. Seilermeister, 

70 I  , Stadt Nr. 142, Entkräftung. — Urfula Klemeniii,

ä
nwohnerin, 88 I . ,  L iv ilfp ita l, Lungenentzündung — 
tttie  Sterlekar, Wagenkupplertgattin, 48 I . ,  Polanavor»

' Theater.

t
eutt: S ie  hat ih r  H e r, entdeckt. Luftfpiel in  einem 
tt von Wolfgang Müller von Königswinter. Diesem folgt: 
• t  ist nicht ei fersüchtig.  Lustspiel in 1 Bete von Alex. 

Elz. Zum Schluß: Weiber thränen wi rken.  Lustspiel 
i»  1 A«e. Frei nach dem Franzüfifchrn von A. Görner.

Rorgm : D e r W a f f e r t r L g e r ,  oder: D ie  T a g e  
Gefahr .  Oper in  8 Auszügen nach dem Franzöfifchen 

 Mufik von gingt Lherubini.

*n«le.8an! .  . .  . 
IrattenfU It . . , 
vepofiteubau! . . < 
«korntHt-ÄnfUIt , 
$tenco« 8ont . , 
IwabeWeal . . . 
Rette nelbanl . . , 
Cefl. SanlgefcQf. , 
te tee  » Bast . . , 
Beteinlbanl . . . 
S tritt t i k « ! . . .

f f a e d h r l e l e . S e lb  ] w a r .

69 60 69.70 t l l j .  8|L  8eb .» € i« b tt 96 - 97 —
?4.«0 74.70 bto . in SS 3 .  . . .  . 86.50 66 75

108 78 1 0 3 - « » tten . 6 .8 6 ................ »4 — »4.20
1(9 10 109.20 la g . 8 » b .» * rtb tten |L 8 7 . - 87.60
1 '4  -
134.76

114.60
135.50 P r l o r l t S t s - O b l .

99.80 100 —
O«st.-Nord»«ftd<>h» . 94.10 94 8 0
6 i t6 tn b ü tg o ............... 7 9 . - 79.25

75.80 7 6 — 6 ta a t6 b a b B ............... 188 25 138.80
',7.75 78.25 e ä b b .- # e l . |a  SCO g t .  

bto . e e n «

L o s e .

108 80 in» —
2 2 1 .- 223 -

13S 25 138.60 Lredit - 8 ........................ 167.7: 16A.26
»33 *5 
123 —

»33.60
1 * 4 .-

« u d o lfr-L ..................... 1 8 - 18.60

t»10.— 
87 80

9 i0 .~
87.76 W e c h s e l  (S M o u .j

72.50 
<■98. 
191 —

73 — 
99 7 .- 
193 —

lu g f b .  100 fl.fttbb.IU . 
»Hauff. 100 6 . .  ,  
Ham burg . . . . . .

92 10 
92 20 
53.8

92 80
92 40
63.96

2.76 U i .— London 10 f f .  e t « L
P a n «  100 ö t a n d  .

110.3a 110.65
20.28

1 0 4 .-
>0.50 

•105 -
44.10 14.15

1.18.28 13878 M d i i e i .
237.28 >37.72
1V3— (193 60 Äaif. IKÜni-Dm cattix. 

äO -^ rae cW Ä  .  . .
6 .26 - 5 .2 6 -

1S4.75 188 25 8.91— 8.91»
805. 3 0 « .- P ra rß . Ä a f f« f# tt tw . 1.88» 1.63»°
188.25| 128.76 Fi<r>#r 10665 105 85

Der telegraphische Wechselkurs ist uns bis zu» 
Schlüsse des Blattes nicht zugekommen.

D ie  D t * | t l | t a b t  des S u b e lf  F lo c k ,

Graz, Sackstrake N r. 4, wird hiermit znr Besorgung 
aller in  das Wechslergeschäft einschlagenden Aufträge bestens 

empfohlen. (462-90}

In  unserem Verlage erschien und ist durch alle. 
Buchhandlungen zn beziehen:

©rtsrepertorium
d e s

K e r z o g t h u m s  A m i n .

J U f  H tn n d fq t  der lo tlszä lifn ng  vom 31. Nezemiee 1869
bearre ite t von der

K. K. statistischen Centralrommission.
M it einem alphabetischen Register. — 9 Bogen 8*. 

Preis 1 fl. S. 88.

Dieses vollständige Ortsverzeichnis über fämmt- 
liche Ortschaften des Landes gibt die politische und 
gerichtliche Eintheilung sowie die Anzahl der Häuser 
und Bewohner in deutscher und slovenischer Be­
zeichnung an und enthält nebstdem ein alphabe­
tisches Register, wodurch das rasche Buffinden jeder 
Ortschaft ermöglicht wird und ist für sämmtliche 
Behörden, Semter, Pfarreien jc . ,  sowie für jeden 
Geschäftsmann ein unentbehrliches Handbuch.

(Xbach. v . K le in m a y r L Bamberg. ^

k von Luigi

■ M ißm g .
<18 64 et  Prämi enf che i ne . )  Bei der am 1. De- 

t«mber in (Bien vorgeuommenen 58. Verlosung der Serie» 
«>d der •enwM.Snmmttn der Schuldverschreibungen bet 
Prlmieu-Aulehen, vom 11. Februar 1864 per 40.000,000 fl. 
>u »sterr. Währung wurden die nachstehend verzeichneten fünf, 
ich» Serin, gezoge«, und zwar: Re. 632 661 1440 1670 
!8»1 M W  2325 8479 8660 8761 3059 8169 8371 3388 
»*» 8904. Co« de» »oraugesührten verMtm fünfzehn Serim 

Dutzig Gewüm-Rummern mit bm nebenbezeichneten 
st«n in österr. Währung gezogen, und zwar fiel der 

«nfier mit 200,000 fl. auf S . 8383 Nr. 62, b« 
Trester mit «0,000 fl. aus S . 638 Nr. 60, der dritte 
: 16,000 fl. auf © . 688 Nr. 62 und der vierte

i. fI™  «U 10<«0© fl. S . 1670 Nr. 2; ferner gewinnen 
£^000  fl.: c . 2479 Nr. 42 und 6 . 3059 Nr. 71; je 
«  Nr. 75, S . 2479 Nr. 1 und S . 2761
iSat U f 59° : S -1440 Nr. 11, S . 1670 Nr. 31,
E  Nr. H  a i  86, S . 8761 Nr. 64 und 6 . 3169 
« o n U  S . 661 Nr. 75, S . 1440 Nr. 9,
I ;  2479 Nr. 22 und Nr. 64, S . 2660

S . 8059 Nr. 27, 63 und Nr. 89, 
8169Jlr. 17, S . 3371 Nr. 18 und S . 8904 Nr. 35, 

ewinnen je 400 f l . : D. 638

Gedenktafel
über die am 7. Dezem­
ber 1874 stattfindendrn 

Licitationen
2. Feilb., «svigl'sche Real., 

Senosetsch, BG. Senosetsch. 
-  3. Feilb., Petrik'sche Real., 
Kerschstetten, BG. Krainburg.

Am  9. Dezember .
3. Feilb., Pintar'sche Real., 

Mitterjarsche, BG. Stein. —
Feilb., Dolenz'sche Real., 

AdelSberg, «G . Adelsberg.
2. Feilbietung, Stegu'sche 
Realität, Rüßdorf. — 2. Feil 
bietung, Cek'sche Real., Se 
nosetsch, BG. Senosetsch. —
3. Feilb., Müller'sche Real., 
Trrboje, BG. Krainburg. — 
1. Feilb., Poderjaj'sche Real. 
Oberduplic, BG. Laibach. —
1. Feilb., Jaklevii'sche Real 
Hver-ak, «G . Möttling. —
2. Feilb.. Oblak'fche Real., 
Oberlaibach, BG. Oberlaibach

£  .'S  ‘»« '5?

m  i i l i i t s *
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Zur Orientierung
der Leser lasten wir einige Stimmen über den

echten

I  

»

II

W i l h e l m ’ 8  <

antiarthritischen anthirheumatischen

m u l r e i n i g u n g s  -  T h e e
hier folgen:

D r . Rust sagte in öffentlicher Versammlung von diesem M itte l: „Der 
Wilhelm'sche Blutrei»ig«ng»-2hee verdient heu Namen eine* 
»o lttm itte l« , da er jährlich Taufende von Vrobe» seiner glück­
lichen Einwirkung bei rheumatischen und # i*tifA e n  Leiden liefert
— ein M ittel, zu dem der Reiche ebenso gerne wie der »rme seine Zuflucht nimmt 
und sichere H ilft davon erwartet; ein M ittel, welche- die angesehensten Aerztt au« 
Uebnztugung selbst »„empfehlen." — D r . Röder schrieb in de« „Mediz. 
«»chenschrift" (1871): „Der Wilhelm'sche B lutreinia«ng» rhee  
Ist eine «ach medizinischen Gesetzen sehr gelungene Mischung sol­
cher Pflanzenstoffe, welche eine fpecifische Einwirkung auf die serösen Gebilde 
der Haut haben, in  welcher fich infolge der gestörten und aufgehobenen H a r m o n i e  

zwischen der Elektricität der Atmosphäre und der Haut Schmerz äußert und fw

A  und Nr. 83, und endlich gewinnen je 400 f l . :
« r. 39, 49 und Nr. 86; 6.661 Nr. 3 und 93: « . 1440 
nnh %LUnl 88i 6 - 1891 Nr. 98: S . 2325 Nr. 19, 61 
m, J?°‘> 2479 Nr 61; S . 2660 N r. 15; S . 2761
m W 16? Nr. 48 und 77; « . 8371 Nr. 96; S . 

j  und lOQ und S. 8904 N r 4. Auf alle übri-
» »  yg ». ». K l e t » » « y r  k  U r i. » « « d e rg .

%
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Verleger O t t o w a r  Bamberg

tun« , da v ie le  « ra n ke n , denen ich a u f I h r  V e r l a n g e n  d e «  S e d ra n iy
detfelbe« gestattete, dessen Wirkung sehr lobte«." (6 "

Bor Verfälschung und Täuschung wird gewarnt.
Der echte W U helm ’» anliarthrilische entirhtum etlttf 

Thee ist nur zu beziehen aus der ersten internationale* ■  anttarthri-
tischen antirheumatischen B l u t r e i n i g u n g s - T h r e - F a b r i c a t i o n . »n ^ieunkirche» bei 
Wien oder in  meinen in den Zeitungen angeführten N^denagen.

e t*  v . - e t ,  i«  8 «oben sethe ilt, n a c h  « -U ris t des A rM  bereitet, 
sammt Gebrauchsanweisung in diversen Sprachen 1 Dulden, separat für Stempel 
und Packung 10 kr. .

Z u r  Bequemlichkeit de« p. t  P u b l i c u m «  ist der «fite W ilh e lm ’» a n ti-  
a r th r it l.c h e  an tlrheam atleohe  B lo treU dgunge-T hee  auch zu haben in 
L Ä lt> u .o lii P e te r  L w e e n lk ,  * b* " d e r - :  Jos.Kupfersehmldt, 
Apotheker; « U l i :  «»Bmbaeh’sche U r i  Krlsper, Rauscher;
G ü t z :  A. F ranzon l; « l a  g e n s u r t :  t.. (lem entscliitsch  ? M a r b u r g :  
Uuandcst A lo is ; P r a ß b e r g :  T rib n e ; W a r a  « d i n : v r. A . H alte r, 
Apotheker; B i l l a » :  Math. Pttrst.

Für die «tbaction verantwortlich: F ranz Sp i t a l e r .


